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Pressemitteilung

31.05.2010
Artbeschreibungen Feldberg
Der Lilagold-Feuerfalter

Der Lilagold-Feuerfalter (Lycaena hippothoe) ist eine typische Schmetterlingsart der Mittelgebirge. Durch Intensivierung der Nutzung (Wiesenentwässerungen, Düngung, häufigerer Wiesenschnitt) ist die Art vor allem aus den Tallagen des Schwarzwaldes verdrängt worden. Ein weiterer Grund für den Rückgang des Feuerfalters dürfte in der Aufforstung abgelegener Waldwiesen und enger Täler zu suchen sein. 

Die Raupen leben an Wiesen-Sauerampfer (Rumex acetosa), einer Pflanze, die sowohl in feuchten Wiesen, in Borstgrasrasen als auch in fetteren Wiesen des Schwarzwaldes häufig ist. Der Falter hat eine kurze Flugzeit im Juni und Juli. Das Weibchen legt seine Eier einzeln an Ampferpflanzen in sonnigen, meist etwas feuchten Wiesenbereichen. Besonders günstig sind nur einmal im Jahr und früh gemähte Wiesen. Wenn dort ein Feuerfalter seine Eier an frisch nachwachsende Ampferpflanzen ablegt, können sich die mahdempfindlichen Eier und Raupen ungestört entwickeln. Die gut getarnten grünen Raupen halten sich meist auf der Blattunterseite des Ampfers auf und werden daher nur selten gefunden. Nach der Überwinterung verpuppen sie sich im Mai dicht über dem Boden. 

Die Männchen des Feuerfalters zeigen ein auffallendes Revierverhalten. Sie präsentieren ihre farbenprächtigen Flügel gerne in nassen Wiesenbereichen, etwa in den dunkelgrünen Beständen der Spitzblütigen Binse (Juncus acutiflorus) oder auf erhöhten Grashalmen. Jeder durchfliegende Schmetterling wird in Erwartung eines paarungsbereiten Weibchens angeflogen.

Der Alpenhelm
Der Alpenhelm (Bartsia alpina) ist eine der vielen Pflanzenarten, die in den Alpen weit verbreitet sind und die in den Hochlagen weniger Mittelgebirge Vorposten haben. Man spricht von Glazialrelikten, weil davon ausgegangen wird, dass diese Arten während der Eiszeit sehr viel weiter verbreitet waren und sich mit der Erwärmung immer weiter in die Hochlagen zurückgezogen haben.

Früher wurde der Alpenhelm zu den Braunwurzgewächsen gestellt, nach neueren Kenntnissen aber zu den Sommerwurzgewächsen. Wie auch die Sommerwurzarten bildet der Alpenhelm sogenannte Haustorien aus. Das sind Saugorgane, die die Wurzeln anderer Pflanzen anzapfen, um an Wasser und Mineralien zu gelangen. Im Gegensatz zur Sommerwurz hat der Alpenhelm Blattgrün, kann also Photosynthese betreiben und selbst Zucker und andere Assimilate produzieren. Daher gehört der Alpenhelm zu den Halbschmarotzern, die Sommerwurz hingegen zu den Vollschmarotzern.

Der Alpenhelm steht gern an sumpfigen Stellen, am Feldberg vor allem in Braunseggen-Sümpfen.
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